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SBataitton baä fedjftbefte ber gefammten fdjroeije»

rifdjen Snfanterie. Sßefagte Sifte roeift 3 SBataiüone

auf (SJtr. 39, 40 unb 53) roo im ©urdjfdjnltt auf
100 ©djuß 87 bi§ 93 mal ber Wann unb 74 biä

77 mal bie ©djeibe gefeljtt rourbe.

Unb babet fdjmeidjelt mau fta) in ber ©djroeij,
man fei ein ©cfjü^enoolf uub fdjaut ftotj auf bte

©djießrefuttate, roeldje, in ber SRäfje betradjtet,

für unfern SRationatftolj ein roalireä Testimonium
paupertatis finb!

©djießübungen außerhalb beä ©ienfteä.
SBie befannt, gefdjieljt in unferm SBaterlanb für

baä ©cfjteßroefen oiel audj außerfjalb beä SRatjmenä

mititärifdjer Hebungen unb bringen bie Eibgenoffen'
fdjaft unb bie Äantone fjiefür nidjt nnbebeutenbe

Opfer. 3U bebauern ift aber tjiebet, baß eä nidjt
möglid) ift, ©djü^en^ unb Wllitärfdjießroefen mefjr
auäeinanber ju balten. 3n>ar ljat fta) in biefer

#tnfiä)t mandjeä im Sauf ber Saijre gebeffert, bod)

ganj oott bem ©tanb fjat man fidj tjödjften Ortä
nodj nidjt amanjtpiren fönnen.

5Roa) oor roenigen Sauren fottten, roie unä oor»

fommt, ben ©djütjen ju lieb bei ber Äaliberfrage mi«

litärifdje Sntereffen geopfert roerben; benn roenn

audj bamalä mandjer tüdjtige unb einfidjttge SBaffen»

tedjntfer bie Einführung eineä fog. mittleren fta»

liberä oertrat, fo fonute er fidj bodj nidjt oerfje^fen,

roeldjer SBorttjeit, trofc ber ftabiteren gtitgbafjn bei

SBinb unb SBetter, unb ben befferen SRefuItaten auf

große ©tftanjen, für ben Sttfantertfien in einer

leichteren Wun'ttion tag. ©er ©otbat ift eben fein

glecffcfjüfe unb für itjn tjat ein SBäcfdjen Sfyttrouen

mefjr in ber Safdje meljr SBertfj alä bie ©eroiß»

tjeit, baß ein Süftdjen ifjn nidjt um einen 3roecf»

fdjuß bringt. SBäre bamalä nicfjt ber richtige
Entjdjluß burdjgebrungen, fo tjatten roir oielleidjt
in ber jüngft oergangetten „Seit nodj einmal bie

Äoften einer »cllftänbigen Wcuberoaffnung jtt tra^

gen geljabt unb fomit audj Ijeute nodj feine Einfjeitä«
Wuuition.

©er © t e dj c r ift eine Eonjeffion an biefelbe

Senbenj, roeldje frütjer bieä mittlere Äaliber oer-

ttjeibigte. Ueber feine Äriegätauglidjfeit ift matt

nidjtä roeniger atä einoerftanben.
Seiber Ijat aua) ber ©djroeijer ©djarffdjül^

Heroen unb roarmeä SBlut, unb finb roir ber atter--

tntimften aber audj allerfefteftett Slnfidjt, bnß er im

©efedjt In 99 oon 100 gälten nidjtä taugt. SBir

roiffen gar rootjt, baß unfere Saftifer über bie

'-Üerroenbung ber ©djarffdjütjen nidjtä roeniger alä

im Älaren finb. SBollen roir fte alä baä oerroeu»

ben, rooju fie fidj im ©djießftanb ausbilbett, näm»

lidj alä SJ5ojitionä=Sufanterie, fo mag ber ©teajer
Ijingerjen. Eine $ofitionä»Snianterie' raie Dic nIten

.^atfenfdjüfjen eä roaren, ift aber ein überrounbener

©tanbpunft.
Sffiie fefjr aber im Slllgemeinen fdjon baä ©tanb»

jdjießen unb ©djießen otjne Eontrotte überhaupt

für ben Snfanteriften ju übten ©erootjnfjeiten fütjrt,
feljen roir Offijiere am beften bura) bie ©djroterig»

feiten, roeldje roir fjaben, um ben ©djü^enbrübern

eine oorfdjriftägemäße Haltung beijubringen, inbem
bie itjrige in ben meiften gälten, befonberä für
baä geuer in gefdjloffener Orbnung, nun einmal

für ben ©olbaten nidjtä taugt.
©er Slrtifel 101 ber Wüitär-Organifation, ben

roir bereitä roeiter oben roiebergegeben, fdjreibt oor,
baß bie EompagnieOifijiere, bie ©eroefjrtra»
genben Unteroffijiere unb ©olbaten ber Snfanterie
bes Slusjugeä (roarum bie SRictjtgeroefjrtragenben,

gourrier unb gelbroebel, roeniger alä bie Offiziere?)
in benjeuigen S0^™/ l" roeldjen fte feinen anbern

Wititärunterridjt erhalten, ju ©djießübungen, fei
eä in freimütigen ©djießoeretnen ober in befonberä

anjuorbnenben ^Bereinigungen, oerpfltdjtet feien.

©iefer Slrtifel ift eine fjatte SRuß für unfere
SBetjörben, roetdje nidjt redjt roiffen, roie fte bie

©adje in'ä SBerf fetjen foüen. SBäfjrenb fonft
Seber, ber etroaä ju beftimmen ju fjaben glaubt,
befretirt, ofjne lange um SRatlj ju fragen fjat in
biefer grage baä Wilttärbepartement ntdjt anberä

feinen Äopf auä ber ©djtinge ju jtefjen geroußt,
alä inbem eä bie militärifdjen SBereine um iljre
Slnfttt anging unb auf biefe SBeife ifjnen mefjr
ober roeniger bie SBerautroortlidjfeit für beu ju
faffenben Entfdjltiß aufjubürbeu tradjtete.

(©djtitß fotgt.)

9ltt8 km betttftljcn 91citf).

Serlin, ben 31. Wai 1876.

©er oerftoffeue 20. Wai bejeidjncte für einen

Sfjeit ber Offijiere beä beutfdjen ,f>eereä, roetdje

ben gelbjug oon 1870/71 milgemadjt fjaben, einen

roidjtigen 3eitpunft. ©er SReidjsfriegäminifter fjatte

auf ©runb beä beftetjenben ©efetjeä in Erinnerung
gebradjt, baß für bte Sfjetlnefjtner an bem Äriege
oon 1870-71 bie fünfjährige grift jur ©cttenb»

madjung oon SBenfionä^Slnfprü^fit, auf ©runb
einer im erroäfjnten Äriege erlittenen ©icnftbe»

fdjäbtgung mit bem 20. Wai b. % einfdjtießltdj
ablaufe, ©a bergleidjen Slnfprüdje beftimmuugä»

mäßig bei ber spenfiotmung bejiefjeuttidj bei bem

Uebertritt in eine für ©artüjonbienftfäfjige jugäng»
lidje ©teüung in ber SRegel enbgültig feftjuftctten
finb, fo muß bie Sßeufionirung u. f. tu. ber in
SRebe fteljenben sperfonen biä jum 20. Wai erfolgt
ober miubeftcnä bodj ber bejügttdje Slnfprudj mit
bem Slntrag auf Sßenftonirung geltenb gemadjt fein.

Wit bemfelben Sennin ertojdj für bie bereitä auä»

gefdjiebenen, be^iefjungäroetfe in ©teilen für ©arni»

fonbienftfäfjige übergetretenen Stjctlnefjtncr am Äriege
oon 1870/71 baä burdj baä ©efefc geroätjrte Sluä»

nafjtneredjt, Slnfprüdje auf ©runö beä § 12 unb

beä § 13 beä SReidjä»Wititär»^enftonägefe^eä oom

12. Suni 1871, roie beä § 2 beä baffelbe erläu»

temben SReidjägefefceä oom 4. Slprtl 1874 nadj»

trägtidj jur ©ettuttg ju bringen.
Sluf ber ©djießfdjute in ©panbau ftnb neuer»

bingä SBerfudje mit bem preußifdjen Snfanterie»

tornifter angeftettt roorben, roeldje fidj an bie juerft
im franjöfifdjen §eere mit Einführung beä Efjaffe»

potgeroefjrä aboptirte SDCe öen felbmarfa)mäßig
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Bataillon das sechstbeste der gesammten schweizerischen

Infanterie. Besagte Liste meist 3 Bataillone
auf (Nr. 39, 40 und 53) wo im Durchschnitt auf
100 Schuß 87 bis 93 mal der Mann und 74 bis
77 mal die Scheibe gefehlt wnrde.

Und dabei schmeichelt man sich in dcr Schweiz,

man sei cin Schützenvolk und schaut stolz auf die

Schießresultate, welche, in der Nähe betrachtet,

für unsern Nationalstolz ein wahres Testimonium
r>aur>ertatis stnd!

Schießübungen außerhalb des Dienstes,
Wie bekannt, geschieht in unserm Vaterland für

das Schießmesen viel auch außerhalb des Nahmens

militärischer Uebungen und bringen die Eisgenossen-

schaft und die Kantone hiefür nicht unbedeutende

Opfer. Zu bedauern ist aber hiebei, daß es nicht

möglich ist, Schützen- nnd Militärschießmeseu mehr
auseinander zu halten. Zwar hat sich in dieser

Hinsicht manches im Lauf der Jahre gebessert, doch

ganz von dem Stand hat man stch höchsten Orts
noch nicht amanzipiren können.

Noch vor wenigen Jahren sollten, wie uns
vorkommt, den Schützen zu lieb bei der Kaliberfrage mi«

litürische Jnteresfen geopfert werden; denn wenn
auch damals mancher tüchtige und einsichtige
Waffentechniker die Einführung eines sog. mittleren
Kalibers vertrat, so konnte er sich doch nicht verhehlen,

welcher Vortheil, trotz der stabileren Flugbahn bei

Wind und Wetter, und den besseren Resultaten ans

große Distanzen, für den Infanteristen in einer

leichteren Munition lag. Der Soldat ist eben kein

Kleckschütz und für ihn hat ciu Päckchen Pcitrouen
mehr in der Tasche mehr Werth als die Gewißheit,

daß ein Lüftchen ihn nicht um einen Zwcck-
schuß bringt. Wäre damals nicht der richtige
Entschluß durchgedrungen, so hätten wir vielleicht

in der jüngst vergangenen Zeit noch einmal die

Kosten einer vollständigen Neubewaffnung zu trc^

gen gehabt und somit auch heute noch keine EinHeils-
Munition.

Ter Stecher ist eine Conzession an dieselbe

Tendenz, wclche frühcr dies mittlere Kalibcr ver.

lheidigte. Ueber seine Kriegstauglichkeit ift man

nichts weniger als einverstanden.

Leider hat auch der Schweizer Scharsschütz
Nerven und warmes Blut, und siud wir der aller-
intimsten aber auch allerfestesteu Ansicht, daß cr im

Gefecht iu 99 von l00 Füllen nichts taugt. Wir
wissen gar wohl, daß unfere Taktiker über die

Verwendung der Scharfschützen nichts weniger als
im Klaren sind. Wollen wir sie als das verwenden,

wozu sie sich im Schießstand ausbilden, nämlich

als Positions Infanterie, so mag dcr Stecher

hingehen. Eine Positions-Infanterie, wie die alten

Hackenschützen es waren, ist aber ein überwundener

Standpunkt.
Wie sehr aber im Allgemeinen schon das

Standschießen und Schießen ohne Controlle überhaupt

für den Infanteristen zu üblen Gewohnheiten führt,
sehen wir Offiziere am besten durch die Schwierigkeiten,

welche wir haben, um den Schützenbrüdern

eine vorschriftsgemäße Haltung beizubringen, indem

die ihrige in den meisten Füllen, besonders für
das Feuer in geschlossener Ordnung, nun einmal

für den Soldaten nichts taugt.
Der Artikel 101 der Militär-Organisation, den

mir bereits weiter oben wiedergegeben, schreibt vor,
daß die Compagnie Offiziere, die Gewehrtragenden

Unteroffiziere und Soldaten der Infanterie
des Auszuges (warum die Nichtgewehrtragenden,
Fourrier und Feldwebel, weniger als die Offniere?)
in denjenigen Jahren, in welchen sie keinen andern

Militüruuterricht erhalten, zu Schießübungen, sei

es in freiwilligen Schießvereinen oder in besonders

anzuordnenden Vereinigungen, verpflichtet seien.

Dieser Artikel ist eine harte Nuß für unsere

Behörden, welche nicht recht wisscn, wie sie die

Sache in's Werk setzen sollen. Während sonst

Jeder, der etwas zu bestimmen zu haben glaubt,
dekretirt, ohne lange um Rath zu fragen, hat in
dieser Frage das Militärdepartement nicht anders
scincn Kopf aus dcr Schlinge zn ziehen gemußt,
als indem es die militärischen Vereine um ihre
Ansicht anging und auf diese Weise ihnen mehr
oder weniger die Verantwortlichkeit für den zu
fassenden Entschluß aufzubürden trachtete.

(Schluß solgt.)

Ans dem deutschen Reich.

Berlin, den 31. Mai 1876.

Dcr verflossene 20. Mai bezeichnete für einen

Theil der Offiziere des deutschen Heeres, welche

den Fcldzng von 1870/7 l mitgemacht haben, einen

wichtigen Zeitpunkt. Der Ncichskriegsminister hatte

auf Grund des bestehenden Gesetzes in Erinnerung
gebracht, daß für die Theilnehmer an dem Kriege
von 1870 -71 die fünfjährige Frist zur
Geltendmachung von Pensions-Ausprüchcn, auf Grund
einer im erwähnten Kriege erlittenen Dicnstbe-

schädigung mit dem 2V. Mai d. I. einschließlich

ablaufe. Da dergleichen Ansprüche bestimmungsmäßig

bei der Pensionirung beziehentlich bei dcm

Uebertritt in eine für Garnisondienstfähige zugängliche

Stellung iu der Regel endgültig festzustellen

sind, so muß die Pensionirung u. s. w. der in
Rede stehenden Personen bis zum 20. Mai erfolgt
oder mindestens doch der bezügliche Anspruch mit
dem Antrag auf Pensionirung geltend gemacht sein.

Mit demselben Termin erlosch für die bereits
ausgeschiedenen, beziehungsweise in Stellen für
Garnisondienstfähige übergetretenen Theilnehmer am Kriege
von 1870/71 das durch das Gesctz gewährte
Ausnahmerecht, Ansprüche auf Grund des § 12 uud

des H 13 des Neichs-Militär-Pensionsgesetzes vom

12. Juni 187t, wie des 8 2 des dasselbe

erläuternden Neichsgesctzes vom 4. April 1874

nachträglich zur Geltung zu bringen.
Auf der Schießschule in Spandau sind ucuer-

dings Versuche mit dem preußischen Jnfanterie-
tornister angestellt worden, welche sich an die zuerst

im französischen Heere mit Einführung des

Chassepotgcwehrs adoptirte Idee den feldmarschmäßig
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gcpacften Sornifter beS Snfanierlften alä ©eefungä-
mittel gegen bie fjeutige gefteigerte geuerroirfung
ju benufcen anfcfjließen. Sita SRefultat biefer SBer»

fudje, bei benen mit bem Waufergeroefjr gegen ge=

paefte Sornifter gefeuert rourbe, ergab ftd), baß

jroei ftaa) aufeinauber liegenbe Sornifter alä coli»
fommener'Sdjutj betradjtet roerben fönnen, roätjrenb
einjelne unb jroei aufredjt nebenetnanber ftetjenbe

Sornifter feinen, ober nur fetjr unooütommenen
©djutj bieten, ba biefelben in einer Entfernung
oon 200 ©djritt oon ben ©efdjoffen burdj fdj lagen
rourben.

SBei ber praftifdjen SBerroerttjung biefer SReful*

täte im gelbfriege rourbe in beroegten ©efedjtälagen
auf bie Sornifter SBerrounbeter unb ©efattener in
erfter Sinie, bann erft auf biejenigen beä 2. ®lie=
beä refp. ber ©outienä ju redjnen fein, unb finb
bie SBeftimmungen, roeldje bie SBenufjung biefer
Ergebniffe für bte Snfanterie anorbuen, abju»
roarten.

©ie preußifdje Slrmee tjat neuerbingä alä ein
fernereä Ergebniß beä gelbjugeä oon 1^70/71 ein

SReglement über baä Warletenberroefen ertjalten,
roeldjeä bie barüber oorfjanbenen fporabifajeu SBe»

ftimmuugen jufammenfaßt unb oöllig umgeftattet.
Wan tjatte beutfdjerfeitä foroofjt im Äriege oon
1870/71 roie in ben oorfjergefjenben beiben gelb»

jügen mit ben auf guteä ©lücf oon ben Sruppen»
tfjeilen angenommenen Warfetenbern unangenefjme

Erfahrungen betreffä itjrer .Suoerläfftgfeit gemadjt.
Sljeilä oerließen biefelben im Sroubte ber erften

©efedjtstage itjre Sruppenförper, tbeilä legten fte

fidj auf'ä Warobiren unb fjie unb ba roofjl auf
leiajte SBlünberuugäoerfudje.

©aä SReglement nun beftimmt alä Warfetenber
in ber SRegel Wannfdjaften beä SBeurlaubtenftan»

beä, roenn möglidj oon berfelben SBaffe roie bie

Sruppe felbft, unb jroar junädjft auä ber Sanb»

roefjr. unb nur, roenn bieä nidjt möolia), auä ber

SReferoe.

^u biefem SBeljufe roerben bereitä im grieben
nadj ben fpejietten Slnorbnungen ber ©eneral»
Eommanboä burdj bte SanbrocfjrbejirfäEomman»
boä biejenigen „foliben sperjönlidjfeiten" beftimmt,
roetdje burdj ifjre griebenätfjätigfeit bie erforberlidje
SRoutine für baä beregte ©efcfjäft erlangt Ijaben
unb bnrdj günftige öfonomifdje SBerbältniffe eine

genügenbe materielle ©idjerljeit für eine gute @e»

fdjäftäfüfjrung bieten, ^uforoeit bergleidjen Wann»
fdjaften fta) fjterju niajt bereit finben ober nidjt in
genügenber Slnjafjt oortjanben finb, ftefjt eä ben

Sruppentfjeilen frei, audj mit ntdjt bienftpfltdjtigen
geeigneten Sperfonen eine SBereinbarung ju treffen,
©ie Warletenbergefjülfen, bei bereu Sluäroafjt gleidj»
fattä nur auf folibe Sßerfönlidjfeiten gerücffidjttgt
roerben barf, fönnen aua) bem SBeurlaitbtenftanbe

angetjören. ©te SBafjt ber ©efjülfen bleibt oon
ber 3nftimmung beä Sruppentfieitä abtjängig. ©en
Watfetenbern ift feine militärifdje SRangftettung

beigelegt roorben. ©te Ijaben jeboa) ben Wilitär-
©eridjtäftanb uub ftnb ben ©trafoorfdjriften beä

Wtlitärftrafgefefcbudjeä, fpejiett ben Äriegägefefeen

unb ber ©iäciplinarftrafgeroalt ber militärifdjen
33efefjläfjaber beä Srttppentfjeilä, bem fte angefjören,
unterworfen, ©le Warfetenber unb beren ®e»

fjülfen roerben einer Sompagnie, Bäcabron ober

SBatterie attaajirt, oon roeldjer fie ifjre Eompetenjen
empfangen unb roeldjer fie in biäciptinarer SBejie»

ljung unterftellt ftnb, fie empfangen bie ooUett

Wannfa)aftä»Sompetenjen, ferner freteä Ouartier,
orbnungämäßigeSRaturatoerpflegung unb Eifeubafjn»
faljrt, Untere auaj bei ber SRücffefjr in golge oon

Erfranfung ober SBerrouttbung. gür ein biä jtoei
SBferbe roirb ifjnen fdjroere gelbration geroätjrt unb
tjaben fie eine Eautiott oon 150 biä 300 Warf ju
ftetten.

Sn unferen militärifdjen Äreifen roirb momentan
bie grage lebfjaft oentilirt, ob nidjt für bie Sit«

fjaltung unferer ©djießübungen auf roeite ©iftanjen
eine miettjroeife SBenufcung beä ju biefem 3roe* er=

forberlidjen ©djießftanbä=Serrainä, angängig unb

bem foftfpieligen Slnfauf oorjujtefjen fei. SBereitä

ift man franjöfifajer ©eitä mit einem ©efefjent»

rourf in biefer SRidjtung oorgegangen unb bürfte
man fidj unfrer ©eitä ber barin enthaltenen Sbee

anjufajließen geneigt fein.
Wetjr unb mefjr bemäajtigt ftcfj neuerbingä bie

moberne Sedjnif unb bie fortfdjreitenbe Eifeniubu»

ftrie ber Sluärüftung ber geftungen mit itjren Er»

jettgniffen. ©ie £ofj(räume ber gortä unb geftungen,
roetdje bem tjeftigen Slrtitteriefatnpf ber heutigen

enormen ©efdjütje auägefetjt finb, roerben oon jetjt
ab, fo j. 33. bie §oljttraoerfen ber SBätte, Unter»

funftäräume für Wannfdjaften tc., ©tafjltljore
erljalten, unb finb oor Äitrjem in einem ber Äöt»

ner gortä SBerfudje mit benfelben angeftetlt roorben.

SBorläuftg fjaben fidj biefelben auf baä geuern mit
Waufergeroefjren auä einer ©iftanj oon 50 Wetern

bejogen. ©ie Stjorptatten ftnb 5 mm. biet unb

rourben nidjt burdjfdjlagen, roätjrenb eiferne Sßtatten

oon 45 mm. ©tärfe auf biefe Entfernung feinen

©djutj bieten. Sluf eine glädje oon 30 0.=Weter
rourben 10 ©djüffe abgefeuert, beren feiner burdj»

fctjlug. Weiftenä blieb baä SBtei auf ber platte in
bem berotrften Einbrucf fitjen. SBon biefer Ein»

fübrung biä jur ^anjerung oon Seilen einjetner

fortififatorifajer SBerfe bürfte alä fein unmöglicher

©djritt aufjufaffen fein.
Sin ben Stadjridjten, roeldje in unferen Sournateu

curfiren, baß bie beutfdje £eereäleitung für ben

gatt eineä Äriegeä bie SluffteHung tmpofanter Dte»

feroeformationämaffen beabfldjtigt, ift jebenfaüä

etroaä Sffiafjreä. Sffienn bie Waßregel jur ©urdj»

füfjrung gelangt, baß gteia) bei SBeginn eineä Arie»

geä bie beutfdje Snfanterie mit eierten getbba»

taiüonen auftritt, fo inootoirt biefelbe bie foloffale
SBerftärfung biefer SBaffe um über 140,000 Wann.

SSetdjeä ©eroidjt eine berartige SBermeHrung ber

gelb=Slrmee in bie SBagfajale ber Entfdjeibungä»

fämpfe, foroie ber gefammten Ärtegfüfjrung über»

fjaupt ju roerfen oermag, ift leiajt erfiajtlia). SeDell=

fattä roirb bie Äreirung biefer SReuformationen jeboa)

im SBefentlidjen oon bem SBorfjanbenfein genügen»

ber Eabreä an SReferoeoffijieren abfjängen unb ift
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gepackten Tornister des Infanteristen als Deckungs-
mittel gegen die heutige gesteigerte Feuerwirkung
zu benutzen anschließen. Als Resultat dieser
Versuche, bei denen mit dem Mausergewehr gegen
gepackte Tornister gefeuert wurde, ergab stch, daß

zwei flach aufeinander liegende Tornister als
vollkommener Schutz betrachtet werden können, während
einzelne und zwei aufrecht nebeneinander stehende

Tornister keinen, oder nur sehr unvollkommenen
Schutz bieten, da dieselben in einer Entfernung
von 200 Schritt von den Geschossen durchschlagen
wurden.

Bei der praktischen Verwerthung dieser Resultate

im Feldkriege würde in bewegten Gefechtslagen
auf die Tornister Verwundeter und Gefallener in
erster Linie, dann erst auf diejenigen des 2, Gliedes

resp, der Soutiens zu rechnen sein, und stnd
die Bestimmungen, welche die Benutzung dieser

Ergebnisse für die Infanterie anordnen,
abzuwarten.

Die preußische Armee hat neuerdings als ein
ferneres Ergebniß des Feldzuges von 1570/71 ein

Reglement über das Marketenderwesen erhalten,
welches die darüber vorhandenen sporadischen Be-
stimmuugen zusammenfaßt und völlig umgestaltet.
Man hatte deutscherseits sowohl im Kriege von
1870/71 wie in den vorhergehenden beiden
Feldzügen mit den auf gutes Glück von den Truppentheilen

angenommenen Marketendern unangenehme

Erfahrungen betreffs ihrer Zuverlässigkeit gemacht.

Theils verließen dieselben im Trouble der ersten

Gefechtstage ihre Truppenkörper, theils legten ste

sich auf's Marodiren und hie und da wohl auf
leichte Plünderungsversuche.

Das Reglement nun bestimmt als Marketender
in der Regel Mannschast?« des Beurlaubtenstandes,

wenn möglich von derselben Waffe wie die

Truppe selbst, und zwar zunächst aus der Landwehr,

nnd nur, wenn dies nicht möglich, aus der

Reserve.

Zu diesem Behufe werden bereits im Frieden
nach den speziellen Anordnungen der General-
Commandos durch die Landwchrbezirks Commandos

diejenigen „soliden Persönlichkeiten" bestimmt,
welche dnrch ihre Friedensthätigkeit die erforderliche
Routine für das beregte Geschäft erlangt haben
und durch günstige ökonomische Verhältnisse eine

genügende materielle Sicherheit für eine gute
Geschäftsführung bieten. Insoweit dergleichen
Mannschaften sich hierzu nicht bereit sinden oder nicht in
genügender Anzahl vorhanden sind, steht es den

Truppentheilen frei, auch mit nicht dienstpflichtigen
geeigneten Personen eine Vereinbarung zu treffen.
Die Marketendergehülfen, bei deren Ausmahl gleichfalls

nur auf solide Persönlichkeiten gerücksichtigt
werden darf, können auch dem Beurlaubtenstande
angehören. Die Wahl der Gehülfen bleibt von
der Zustimmung des Truppentheils abhängig. Den
Marketendern ist keine militärische Nangstellung
beigelegt morden. Sie haben jedoch den Militär-
Gerichtsstand und sind den Strafvorschriften des

Militärstrafgesetzbuches, speziell den Kriegsgesetzen

und der Disciplinarstrafgewalt der militärischen
Befehlshaber des Truppentheils, dem sie angehören,
unterworfen. Die Marketender und deren

Gehülfen werden einer Compagnie, Escadron oder

Batterie attachirt, von welcher sie ihre Competenzen

empfangen und welcher sie in disciplinarer Beziehung

unterstellt sind, sie empfangen die vollen
Mannschafts-Competenzen, ferner freies Quartier,
ordnungsmäßige Naturalverpflegung und Eisenbahnfahrt,

letztere auch bei der Rückkehr in Folge von
Erkrankung odcr Verwundung. Für ein bis zwei
Pferde wird ihnen schwere Feldration gewährt und
haben sie eine Caution von 150 bis 300 Mark zu
stellen.

Jn unseren militärischen Kreisen wird momentan
die Frage lebhaft ventilirt, ob nicht für die

Abhaltung unserer Schießübungen auf weite Distanzen
eine miethweise Benutzung des zu diesem Zweck
erforderlichen Schießstands-Terrains, angängig nnd
dem kostspieligen Ankauf vorzuziehen sei. Bereits
ist man französischer Seits mit einem Gesetzentwurf

in dieser Richtung vorgegangen und dürfte
man stch unsrer Seits der darin enthaltenen Idee
anzuschließen geneigt sein.

Mehr und mehr bemächtigt sich neuerdings die

moderne Technik und die fortschreitende Eisenindustrie

der Ansrüstung der Festungen mit ihren
Erzeugnissen. Die Hohlräume der Forts undFestungen,
welche dem heftigen Artilleriekampf der heutigen

enormen Geschütze ausgesetzt sind, werden von jctzt

ab, so z. B. die Hohltraversen der Wälle,
Unterkunftsräume für Mannschaften :c., Stahlthore
erhalten, und sind vor Kurzem in einem der Kölner

Forts Versuche mit denselben angestellt worden.

Vorläufig haben sich dieselben auf das Feuern mit
Mausergewehren aus einer Distanz von 50 Metern
bezogen. Die Thorplatten sind 5 mm. dick und

wurden nicht durchschlagen, während eiserne Platten
von 45 mm. Stärke auf diese Entfernung keinen

Schutz bieten. Auf eine Fläche von 30 Q.-Meter
wurden 10 Schüsse abgefeuert, deren keiner

durchschlug. Meistens blieb das Blei auf der Platte in
dem bewirkten Eindruck sitzen. Von dieser

Einführung bis zur Panzerung von Theilen einzelner

fortifikatorischer Werke dürfte als kein unmöglicher

Schritt aufzufassen sein.

An den Nachrichten, welche in unseren Journalen
cursiren, daß die deutsche Heeresleitung für den

Fall eines Krieges die Aufstellung imposanter Ne-

seroeformationsmassen beabsichtigt, ist jedenfalls
etwas Wahres. Wenn die Maßregel zur
Durchführung gelangt, daß gleich bei Beginn eines Krieges

die deutsche Infanterie mit vierten
Feldbataillonen auftritt, so involvirt dieselbe die kolossale

Verstärkung dieser Waffe um über 140.000 Mann.
Welches Gewicht eine derartige Vermehrung der

Feld-Armee in die Wagschale der Entscheidungskämpfe,

sowie der gesammten Kriegführung
überhaupt zu werfen vermag, ist leicht ersichtlich. Jedenfalls

wird die Kreirung dieser Neuformationen jedoch

im Wesentlichen von dem Vorhandensein genügender

Cadres an Reserveoffizieren abhängen und ist
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bieä ber SOituIt, In roeldjem ber gegenroärtige $lo»
ment biefe Slugmentatiou alä nod) nidjt oottenbet

trifft. Obgleidj man in ben lefeten Saljren bura)

Eiujiefjung jatjlretdjer SBicefetbroebet unb Unter»

offijiere ber Steferoe jur ©ienftteifiung bei Sinien»

truppeutfjeilen bie $afjl ber SReferoeoffijiere um
800 in beu Saljren 1874 unb 75 oermeljrt fjat, fo

genügt biefelbe jebodj nodj bei roeitern nidjt jur
©eefung beä erforberlidjen SBebarfä, ba bie Sotal»
fiimme ber für ben Äriegäfaü erforbcrlidjen Offi»
jiere 35,000 in runber „Siffer beträgt unb baä

beutfdje £eer biä jetjt erft circa 17,000 Sinien»

Offijiere, ca. 6000 ber SReferoe, 4000 ber Sanb»

roefjr unb etroa 2000 noa) felbbicnftfätjiger außer
©ienft geftettter Offijiere befifjt. Wan fäfjrt jebodj
beutfdjer ©eitä nadj Wögliajfeit fort, bie „Saljt ber

SReferoeoffijiere auf bem angegebenen Sffiege ju oer»

mefjren uttb ift in biefer ^infidjt an Oualität be»

fonberä, ferner jebodj audj an Quantität aüen

übrigen Slrmeen oorauä. ©ie $erabfefeung ber

faftifdjeu ©ienftjeit in ber Sinie, roeldje neuerbingä
auf bem SBerorbnungsroege für atte einer rafajereu
Sluäbilbung fähigen Wannfdjaften angeftrebt ift,
fdjeint mit beftimmt ju fein, befonberä roenn bie»

felbe nodj roeiter auögebefjnt roerben follte, bie

bejeidjuete Waßregel, roenn aua) oorläufig noa)

nidjt oottftänbig fo bodj in einem ftarfen SBrudj»

ttjeil burdjjufüljreu.
(©djtuß folgt.)

©iijgenaffettfdjaft.
Söem. (SBefoltung am ©inrüdu ng «--Sa a.) 3m

©topen Stall) tc« Äanton« S3ern würben am 19. SWaf einige

militärifdje Stagen »crbanfcrlt, fcle niefct ganj obne ötfcetttung

finc. — SDte „iftcue Sürdjer Seitung" bringt barüber fn 'Jtt. 256
ein SReferat, weldjem wir gclgenfci'8 entneljinen:

#etr Dberft geip wollte bie Sluelagcn für ble legten §erbfl=

muftrrungen »cn benjenigen für ten llntertidjt Im laufenbeit

3«t)r gefonrert unb blc leiten jucr|t getedt roiffen. SWit fcem

Slnfafee überbauet war er cfnocrflanben. SDer ©ottat muffe an

rem Sag er bcfatnmclt werbe, audj bejablt werben. SBer, ob

ber Sunb Dter tie Äantone, btefe SBefoltung au«jntld)ten babe,

tötine nadj etfolgtcm SRefur« »cn ter StinfceSocrfammlung ent=

ftblefcen wetten. SDer Sunfc babe »erlangen fönnen tafj ibm

tle Sruppen »eüftänttg aufgerüftet uno eingeteilt übergeben

werten foden, fca blc Scflcfcung unb Slugrüfiung ©adje fcer

Äantone gegen efne ©ntfdjäfcigungSleijlung »on ©eite fce« S9un-

fcc« fei. SBa« fcle oft erwäbnte SWUpftimmung anbelange, fo babe

fidj eine foldje audj ftüber nadj großem Sruppcntefamntlimgen

geltenb gemadjt. SRun fei Stile« in einer Uebcrgangäperioce 6e=

griffen unb fcie SWIlltärocrwaftung bi« Jefet nidjt feft uno jus
fanimenljängcnb organifirt, fei eben baran, blt« in'« SBerE ju
fefeen. Dabei möge allerbing« »iel gefebtt Worten fefn. Sö.nn

aber foldje Störungen Itt 3uftinft ntdjt mebt »orfommen unfc

tie Sruppen blc ißortljcile ter netten Drganifation, — freie

Sluätüftung, befferen ©olb, ©ntlajlting ter allem 3a§rgänge,

genauere ärjtlidje Unterfudjung — citifcben lernen, fo werte, fidj

audj bfefe üble Stimmung wfcfccr beben.

SRacb einiger SDI«fufjton wurfce ber Slnjug im ©Inne »on

Äubn unb $e(p alt erbeblid) ettlätt.
3ntere(fanter wuroe ble !De6atte, tfe (idj nun über ben »on

Dberftlieutenant £ofet, Äubn u. 3t. m. gcficfltcn Slnjug bes

treffenb »orläufige 9lu*jililuiig fct« ©olfcc« bei Sefatnmtung unfc

Drganifation ter Sruppen (fitlje Otr. 252 ter „»Jt. 3- 8tfl"J
entwicfelte. Scfamitüdj war fcie Sltt unt SBflfe, wie man bicr

ble ütefruten unfc ©olbaten »on fcen entfernteren Xtjafetn jltt
Drganifation ttnb 2li«rüftung cfine ieglfdje (Sntfdjäcigung nadj
SBern unb Stjun fommen Heß, im Äanton Sern etne ber erfien

Itifadtcn ju fcer SWIpftimutttng gegen fcie neue SWItltät;Drgani»

fatloit. Srofe aden Stagen unb Sifdjwerbcn beftebt »er Uebel»

fidnfc jur ©tunte nodj fort unb e« wäre bet Dffijler«*
»erfammlung lefeten ©onntag jebenfaU« eben f«
gut angejtanfcen, aud) biet etwajfjlnelnjujünfceri,
(tatt elnfeltig übet bte SBreffe berjufat) rem SBet

crflgenannte Slnjugjletlcr erflärte e« nun für eine (Sfyrcnpflidjt

oe« Äanton« 33ern fcaß man tiefen Seutcn ben ibnen gebühren«

ben ©olb, atldj fcen rfitfftäntigen/ au«bcja!jte, audj beoor bie bf-

trcjfcnfccn SDIffcrenjcn mit ber clbgenöfjifdjeit SJtlliläroerwaltttng

georbnet feien. SWan Ijätte bie ®coulo bet fieute bcwunfccrti

muffen, bie man ta obne (Sntfdjäbigung ju einet SReife fogar bf«

über 20 ©tunben ©ntfttnung gejwungen b«be; fct c« bod) audj

»orgefommen, baf) Dffijfere ju einer Getiefte genötfjlgt gewifen

feien Um f(;tcn ©olbaten fcle 4>clmreife ju crmöglfcben. SDie

©rünbe ber untS er t en rittet re r. SÄ i ßltlrttmu ng tut
SSolte gegen bie neue Dt garitf.it (ort feiert nidjt
nttr In bcrSJtetibeltbcrSadjc, fonbcritaudjlri
unjwcrfmäßlgen 2Sc rfügungen fccrSeljötfceri linb
In bem bt«ljertgen Söerbalten ber bernlfdjcn
SK Itltär» erw altttng ju fudjen. 53 em (te be in fcer

SJtclljc fcer reniten tcflen Ä a ntone gegen fcle n eu e

Drganifation, mit feinen mebr al« 3700 SJtcfru>
ten älterer Sabrgänge Ijätte fcer Sunb bei gt.
9 2 0,000 SN eljr foften getjabt uttb bätte eS ble bem>

felben getj 6 tenbe $ älfte ber lefetjäljr Ig en SÄfti«
tärfteuem nodj ntdjt bejablt.

SDcllltäiblreftor Sffitjntftorf erflärte, fcle SReglerung Ijabe

SRldjt« gegen fcfe @rt)efclid)fclt«crflärung fce« Slnjuge« elnjutren«

fcen; c« fönne iljr nur Heb fein, wenn fciefe ©adjc bier ange*

regt unb ifjr ter nöujlge Äritlt ertbeilt werbe. Sitjte blsberlge

Sage jwifdjen bem Sunb, ter für fcle SluSrüftung«« unfc '-Be*

fammltingetagc nfdjt« bejatjlen wollte, fcem fantonalen Subget,
ba« nfdjt« »orfatj unb nidjt übctfrtjiitten werben butftc, unb ber

einberufenen SWannfdjaft fei feine teidjte gewefen. SDer SRebner

erörterte tarnt ten bejüglidjen Äcmpctcnjfonftlft mft fcen eltge«

nöfjtfdjcn SWilitärbefjörten unb wte« auf fcfe 8lnflrcngiingen bin,
bfe im Äanton 93cm gemadjt werben mußten, um ju gte:d)cr

3elt mit ben antern Äantonen mit ber SluSrüftung fertig ju
fein. SDie »on Jpofcr erwäbnte ©tcucrfammlung unter fcen

Dfft jieren fei bef ©pejfaliruppeit Im eltgenöfjifdjen SDienfte »or«

gefotntnen; ble gtoße Slnjabl älterer SRefruten rubre fcaber, weit
Sern feine Seute bl« Jefet erft mit bem 21. 3aljr in ben SDienft

berufen babe; bie rüditänbigen @o(batt«jabtungen würben füt
ba« lefete 3abr eine ©umme »on Sr. 90—100,000 unb fünftig
iäbrlldj eine foldje »on gr. 10,000 etforbern. — Dberft«
lieutenant Äubn wünfdjte, tap man tle Slu8jaf)lung bc« rüd»

fläntigen unt be« gegenwärtig laufenben ©olfcc« au«cinanber«-

Ijalten unb bafj ble SReglerung bejüglldj fce« Sefetern wenn mög»-

(id) fdjon morgen itjre Slntrage bringen mödjte.

tt » 8 l a x b.

gratlftetd). (©roße SRe»ue In SBarf«.) 2lml5.3un(
wirb fcer SWarfdjall SWac SDtabon in Songdjamp eine großartige
Sruppenresue abljalten, an weldjct folgenbe Äorp« tbcilttcfj*-

men werben:

2. SlrmeoÄotp«, 3. unb 4. 3nfanter(e»SDI»lfion Cwenlge.K,

1 SrtgateJ.
3. Slrm eesÄorp«, 5. unb 6. 3nfantet(e--SDi»iflon C»t9%ot?

1 Sörlgabe-,

4. armee«Äorp«, 7. unfc 8. 3nfanterte«SD(»f|ton.

5. Slrmce»Ä or p«, 9. unb 10. 3nfantet(c=!Dlotfion.
9. SlrmeesÄor p«, eine ©(»((ton fciefe« Äorp« (ncör nldjj't

beftimmt), fcie rcpublitanlfdje ©arte, ble ©apcur««!Bompte« »ont
SBari« (bilben tie SRefcr»c»8rigafce), ta« Sataitton »on <§};. Qqx..

Äa»alletie: 4 Öitgaten: tte 5. ÄüafPetsS-Zflabe, tlf;

186 «

dies der Punkt, in welchem der gegenwärtige
Moment diese Augmentation als noch nicht vollendet
trifft. Obgleich man in deu letzten Jahren durch

Einziehung zahlreicher Viccfeldwcbel und
Unteroffiziere der Reserve zur Dienstleistung bei Linien-
trnppentheilen die Zahl der Reserveoffiziere um
800 iu den Jahren 1874 und 75 vermehrt hat, so

genügt dieselbe jedoch noch bei weitem nicht zur
Deckung des erforderlichen Bedarfs, da die
Totalsumme der für den Kriegsfall erforderlichen Offiziere

35,000 in runder Ziffer beträgt und das

deutsche Heer bis jetzt erst circa 17,000 Linien-
Offiziere, ca. l>000 der Reserve, 4000 der Landwehr

und etwa 2000 noch felddicnstfähiger außer
Dienst gestellter Offizicre besitzt. Man führt jedech

deutscher Seits nach Möglichkeit fort, die Zahl der

Reserveoffiziere auf dem angegebenen Wege zu
vermehren und ist in dieser Hinsicht an Qualität
besonders, ferner jedoch auch an Quantität allen
übrigen Armeen voraus. Die Herabsetzung der

faktischen Dienstzeit in der Linie, welche neuerdings
aus dem Verordnungswege für alle einer rascheren

Ausbildung fähigen Mannschaften angestrebt ist,
scheint mit bestimmt zu sein, besonders wenn
dieselbe noch weiter ausgedehnt werden sollte, die

bezeichnete Maßregel, wenn auch vorläufig noch

nicht vollständig so doch in einem starken Bruchtheil

durchzuführen.

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.
Ber». (Besoldung am E inrü cku n g s-Ta g. Im

Großen Rath dcS KantonS Bern wurden am 19. Mai einige

militärische Fragen verhandelt, die ntcht ganz ohne Bedeutung

sind. — Die ,Ncue Zürcher Zeitung" bringt darüber in Nr, 2bö
ctn Referat, welchem «ir Folgendes entnehmen:

Herr Oberst Feiß wollte die Auslagen für die letzten Herbst-

rnusterungen von denjenigen für den Untcrricht tm laufende»

Jahr gesondert und die letzten zuerst gedeckt wissen. Mit dcm

Ansätze überhaupt war er cinocrstcmden. Der Soldat müsse an

rem Tag cr bcsauimclt werde, auch bezahlt werden. Wer, ob

dcr Bund oder die Kantonc, dtcse Besoldung auszurichten habe,

könne nach erfolgtem Rekurs vcn der Bundesversammlung
entschieden werden. Der Bund habe »erlangen könncn, daß ihm
die Truppcn vollständig ausgerüstet nnd eingetheilt übergeben

werden solle», da die Bcklcidung und Ausrüstung Sache dcr

Kantcne gegen eine Entschädigungsleistung »on Seite deS Bunde«

sei. WaS die oft erwähnte Mißstimmung anbelange, so habe

sich eine solche auch früher nach größern Trupxcnbesammlungen

geltend gcmacht. Nun sei Alle« in einer UebergangSperioee

begriffen und die Militärverwaltung, bis jetzt nicht fest unv

zusammenhängend organisirt, sei eben daran, dicS in's Werk zu

setzen. Dabei möge allerdings viel gefehlt worden sein. W-'NN

aber solche Störungen tri Zukunft nicht mchr verkommen und

die Truppcn die Vortheile der nenen Organisation, — freie

Ausrüstung, besseren Sold, Entlastung rer ältern Jahrgänge,

genauere ärztliche Untcrsuchung — einsehen lernen, so wervt sich

auch diese üble Stimmung wieder heben.

Nach einiger Diskussion wurde der Anzug im Sinne »on

Kuhn und Feiß als erheblich erklärt.

Interessanter wurdc die Debatte, die sich nun über den »on

Oberstlieutenant Hofer, Kuhn u. A. m. gestellten Anzug
betreffend vorläufige Auszahlung deê Solde« bei Besammlung und

Organisation ter Truppen (siche Nr. 2S2 der „N. Z. Ztg ")
entwickelte. Bekanntlich war dic Art und Weise, wie man hier

die Rekruten und Soldaten von den entferntesten Thalern ztiê

Organisation »nd ArSrüstnng ohne jegliche Entschädigung nach

Bern und Thun kommen ließ, tm Kanton Bern eine dcr crstcn

Ursachen zu dcr Mißstimmung gegen die neue Militär-Organisation.

Trotz allen Klagen und Beschwerden besteht der Uebelfland

zur Stunde «och fort und e« wäre der Offizier«»
Versammlung letzten Sonutag jedenfalls eben s»

gut angestanden, auch hier etwashineinzuzünden,
statt etnscitig über dit Presse herzufahren« Der

erstgenannte Anzugstellcr erklärte eê nun für eine Ehrenpflicht
des Ka„tonS Bern daß man diesen Leuten den ihnen gebührenden

Selb, artch den rückständigen/ ausbezahle, auch bevor die

betreffenden Differenzen mtt der eidgenössischen Militärverwaltung
geordnet seien. Man hätte dte Geduld dcr Leute bcwündcrri

müssen, die man da ohne Entschädigung zu einer Reise sogar bis

über 20 Stunden Entftrnung gezwungen habe; sei eS doch auch

»orgekommen, daß Ofsiziere zu eincr Kollekte genöthigt gewesen

seien Um ihren Soldaten die Heimreise zu ermöglichen. Die
Gründe der unr! er te» ridare n Mißstimmung im
Volte gcgcn die neue Organisation seien nicht
nur tn der Neuheit der Sache, sonderitauchin
unzweckmäßigen Vc rfügungcn dcrBehörden unb
in dem bisherigen Verhalten dcr bernifchen
Militärverwaltung zu suchen. Bcrn stchc in der

Reihe d e r reni t e n testen K a ntone gegen die neu e

Organisation, mit seinen mehr als 3700 Nekruten

älterer Jahrgänge hätte der Bund bei Fr.
920,000 Mehrkosten gehabt und hätte eS die dem-
selbe» gehörende Hälfte der letztjährigen Mili -

tärsteuer» noch nicht bezahlt.
Milttärdirektvr Wynistorf erklärte, die Regierung habe

Nichts gegen die ErhrblichkcttscrklZrung des Anzuges einzunen-

den; cê könne ihr nur lieb sein, wenn diese Sache hier angeregt

und ihr dcr nöthige Krcdit ertheilt werde. Ihre bisherige

Lage zwischen dcm Bund, der für die AusrüstungS» und Be-

sammlilngstazc nichts bezahlen wollte, dem kantonalen Budget,
daS nichiS vorsah und nicht überschritten werde» durfte, und der

einberufenen Mannschaft sei keine leichte gewesen. Der Redner

erörterte dann den bezüglichen Kompctenzkonfltkt mit dcn eidge«

nössischen Militärbehörden und wies auf die Anstrengungen hin,
die im Kanton Bern gemacht werden mußten, um zu gleicher

Zett mtt dc» andern Kantonen mit der Ausrüstung fertig zu
sein. Die von Hoscr erwähnte Stcucrsammlung unter den

Ofstzieren sei bei Spezialtruppen lm eidgenössischen Dicnste
vorgekommen dte große Anzahl älterer Rekruten rühre daher, well
Bern seine Leute bis jetzt erst mtt dem 2 l. Jahr in dcn Dienst
berufen habe; die rückständigen SoldauSzahlungen würden für
das letzte Jahr eine Summe »on Fr. 90—100,000 und künftig
jährlich etne solche »vn Fr. 10,000 erfordern. —
Oberstlieutenant Kuhn wünschte, daß man die Auszahlung des

rückständigen unv des gegenwärtig laufenden Soldes auseinander^

haltcn und daß die Regierung bezüglich deS Letztern wenn mög.»-

lich schon morgcn ihre Anträge bringen möchte.

Ausland.
Frankreich. (Große Revue in Paris.) Am tö.Juni

wird dcr Marschall Mac Mahon in Longchanrp einc großartige
Truxpenrevue abhalten, an welcher folgende KorpS thcilneh-

mcn werden:

2. Armee-Kor PS, 3. und 4, Jnfanterie-Division (wenig«!,
1 Brigade).

3. Armee-Korps, S. und 6. Infanterie Division («e«,i^
1 Brigade'.

4. Armee-Korp«, 7. und S. Jnfanteric-Division.
5. Armee-KorpS, 9. und 10. Jnfanlcric-Divtsivn.
9. Armee-Kor PS, eine Division dieses KorpS (noch nicKr

bcstimmt), die republikanische Garrc, die SapeurS-PompKis vonr
Paris (bilden die Reserve-Brigade?, ras Bataillon »on Vi^, Cyr.,

Kavallerie: 1 Brigadendie b. «ü assier-B'/gade. ri„e.>
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